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Marıa mıl dem Kind, Von Friedrich dem Weisen (1463-1526) verehrt.
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onannes ug
arla, von Friedrich dem Weisen verehrt

Die Junge Mutter
Betrachten WITr den Holzschniıtt, ulls Sanz unmıttelbar dıe Junge

Multter auf, die iıhr Kınd mıt der rechten Hand auf dem hält Ks könnte
auch eiıne Darstellung FE urers seIn. Diesen Künstler hat I1HNan den
deutschen aler genannt. Was aber ist damıt ausgesagt? Da 6S sıch, dıe
Gedankenwelt, dıe diesen Kunstwerken zugrunde 1egt, aufzuspüren. In der
Wortbildung "Gemüt  „ be1 Luther macht S1e sıch eutlc Hıerbel geht CS

e1in ganzheıtliches Erfassen der Wırkliıchkeit und eiıne umfassende Verant-
wortung VOL dem chöpfer cdieser Welt Beıispielhaft aTiur stehen er
Dürers WwW1e etiwa das kleine Rasenstück oder der Hase beıdes 1503 entstan-

den), 11UT 7We]l der bekanntesten Gemälde NECNNECN Hıer ist eiıne
Welt verdeutlıcht, deren Ausstrahlung das S1gnum des Schöpfers ragt, dem
WITr besten mıt SaNZCIH (GGjemüt In selnen erken D obpreıs egegnen
können. So sınd dıe Naturbilder Dürers Andachtsbilder. In Holzschnitten
werden iın cdAeser eıt schlichte Abdrucke ZUr betrachtenden Andacht verbre1-
tet Hıer aber ist delste Kunst in der assung der Schöpfung er In
diesem Sıinn braucht 6S be1 der Jjungen Mutter mıt dem Kınd keinerle1l Insıgn1-

der Heılıgkeıt. Lucas Cranach hat dies be1l Marıa und dem EeSUSKIN! UTr

1G ein1ge kurze rTahlen angedeutet. DIie Darstellung spricht für sıch.
Nachdenklıch und In sıch gekehrt ne1gt Marıa den Kopf dem Kınde Da ıst
keıiıne VO Irdıschen abgehobene Himmelskönigın. Und doch vermittelt diese
Gestalt eine Reinheıit der Sinne und Selbstverständlichkeıit der 7 wec  estiim-
INUNS, Mutltter seInN. Da i1st keıine Pose, erst recht nıcht in übertriebener Art
Hıer ist Übereinstimmung mıt Auftrag undCI So hat Lucas Cranach
die Hiıstorie In se1lne eıt gebracht.s Mädchen und jede Junge Tau ann
sıch iıdentifizıeren mıt dieser Marıa. S1e kann 1n ihr E1n Vorbild eigener
Lebensgestaltung erkennen und bereıt se1n, die chwere des (Glückes AaNnZzu-

nehmen, das 1U in Dankbarkeıt ZU chöpfer verinnerlicht und als e1in CI -

üulltes en begriffen werden kann

ASA



iınd
Der 16 auf eın eINKIN! ist begleitet VON einem verwunderten

Staunen. eT vermitteln VON der ursprünglıchen Schöpfungs-
qualıität. Das Werbemanagement hat cdes ängs erkannt und Bılder der
er für se1ine Interessen eın Das nvermiıttelte und Unmiuittelbare eiInes
Kleinkındes faszınıert U1l  N DIie Gebärdensprache ist international. Wır Ireuen
uns gepflegten, gut enährten Kınd Nıe wırd Sınnlosigkeıit und erderbt-
he1lt dieser Welt deutlıcher als verhungernden Kınd uch diese Bıld-
motive werden werbewırksam allerdings mıt bester Motivatıon für Spenden
eingesetzt. Kın gesundes, glückliches Kınd ze1gt VON einer Welt, dıe
noch In Ordnung ist 1 ucas Cranach ze1gt uns eın gul enährtes Kınd uch
dessen a geht In dıe erne Unverkennbar- ist dıe Ahnlichkeit mıt der
Mutter, das zeıgen nıcht alleın L1UT dıe vollen, wulstigen Lıppen, WI1e
11an S1e be1ı gefühlsbetonten Menschen vorfindet. Miıt den Händen hält CS SC-
dankenverloren SINNıerend eine Iraube oder Das rechte Beın,
1CKI1C WIE dıiıesem er ANSCINCSSCH, ist leicht gespreizt mıt dem Fuß nach
VO oben gestellt. Der HKEkErr er elten hat sıch ZU Kınd emacht und
Eınzug auf diesem Planeten gehalten abseıts VON den Königsstr:  en großer
Ereignisse und Paläste Dıieses under ist 1Ur 1m Glauben fassen. Dazu
gehö eın reines HEeTzZ,; denn 1Ur arau 1eg die Verheißung, (jott erken-
NCN, ihn schauen!

Der urfiurs
Das Haus der Ernestiner wırd ZU Jräger der evangelıschen ewegung,

ıe iIm Jahrhundert VON der Residenzstadt Wıttenberg ausgeht. Im ach-
hıneın lassen sıch erstaunlıche Bedingungen erkennen, dıe vorbereıtend dıe
Erfolge dieser ewegung ermöglıchen. ıne besondere dem Kur-
fürsten Friedrich mıt dem bezeichnendem Beinamen A Weı1ise" HITa
struktur, Bautätigkeıt Ürc Stadtplanung, o  ung mıt Kunst und Wiıssen-
schaften, Polıtık mıt ugenma und persönlıch integer e1in Herrscher für das
'olk äßt sıch en Bıld umreıßen, das diıesem Mann ein1germaßen erecht
wiırd. Unser Holzschnı1 ist 15 15 entstanden. /u dieser eıt ist der Künst-
ler Lucas Cranach bereıts als OImaler in Wıttenberg tätıg. Eın Jahr-
zehnt besteht inzwıischen dıe VO Kurfürsten gegründete Universı1ıtät. /u iıh-
Tem 10Ü-jJährıgen ubılaum hat Luther promovıert. Hr erhält den Forschungs-
auftrag der eılıgen chrift als "Doktor der eılıgen chrıft"! Diesem
Mann eıne solche Aufgabe anzuvertrauen, bedeutet. ıne ungeheure Arbeıits-
Jeistung und herausragende Ergebnisse erwarten DIie Schlichtheit und De-
mMut Luthers mindert das Spektakuläre. Jedoch ste1gt die Zahl der Studenten
In Kürze unwahrscheimnlich stark sSi3s ist aber noch nıchts VON einer
evangelıschen ewegung In Wiıttenberg spuren. Und doch ist es dafür
In Vorbereitung. Dazu gehö auch dıe römmıigkeıt des Kurfürsten. Lucas



Cranach malt iıhn In verehrender Haltung VOTL Marıa miıt dem Chrıistuskın:
I)Das Gesicht des Fürsten ist gezeichnet VO  - den harten Geschäften des egle-
TeNS Sein 1icC geht den dargestellten Personen vorbeı in die Weıte Es
erscheınt eigenartıg, WIEe wen1g diese miteinander korrespondieren. Was ist
das auch für eiıne Konstellatıon? /u Marıa wırd Jesus späater IIW
habe ich mıt dır tun‘?” Marıa wırd Jesus völlıg verkennen und 111 iıhn als
wahnsınnıg VON den Leuten entfernen lassen. er Kurfürst ebht eine1nhalb
Ja|  ausende nach dem Erdengang Jesu. och hıer zeigt 6S sıch, daß zeıitliıche
oder räumlıche Entfernungen keıne pıelen Es geht alleın dıe ähe
des erzens Jesus Und die wırd Kurfürsten eutlic Man lese Paul
erhardats Krıppengang In dem Lied A steh deıner ppen hıer Da
ist es ZU ema ausgesagt. Besser kann Ian 6S aum ZU Ausdruck
bringen auch 1ın heutiger eıt iıne Phantasıelandschaft bıldet den Hınter-
grund des Ausblicks N dem ffenen Fenster. Solche Landschaften hat der
Künstler SCIN dazugestellt W1I1Ee etwa den Berg hınter der Schlo  rche
Wiıtten berg . Landschaften beeinflussen das seelısche Erleben SIıe spiegeln

wıeder und en ine OISC Dieses aufsteigende Gelände Symbo-
1sıert cdıe anbetenden edanken des Kurfürsten und dıie Freude des Betrach-
ters über dıie schönste Geschichte der Welt, dıe Chrıistgeburt.

Aus Das Magnıificat, verdeutscht und ausgelegt UNC. Martin Luther
ISZE gewidmet dem Herzog Johann Friedrich Von Sachsen, dem Nef-
fen des Kurfürsten Friedrich des Weisen. Luther äußert sich der Stel-
le ME  Er hat große inge MLr r
Die "großen 1ng  AA Sınd nıchts anderes, als daß S1e. Gjottes Multter RO
worden ist. In diesem Werk Sınd iıhr viele und große (Cjüter egeben,
da nıemand 1 begreifen kann Daraus Lolgen Ja alle Ehre, alle Selıgkeıt,
und dalß 616e 1m SaNZCH Menschengeschlecht eıne einz1ıgartıge Persön-
ICHNKEI über alle anderen hınaus ist, der n]ıemand gleich ISE: weıter dıes,
daß S1e mıt dem iımmlıschen Vater eın Kınd und en olches Kınd hat
Und S16 selbst ann diıesem Werk VOT überschwenglıcher TO keinen
Namen geben und mul 6S aDel Jleiben lassen, daß S1e überkocht und
herausschäumt. Es sınd große ınge, dıe nıcht 1n Worten erschöpfen
und BLELHESSCH SInd. Darum hat In einem einzıgen Wort, WENN
S1e "Mutter (jottes” alle iıhre Ehre egriffen. Nıemand kann TODE-
ICS VON ihr noch iıhr 9 WENN auch viele Zungen hätte, W1e
Laub und Gras, Sterne 1mme und Sand Meer S1Ind. Ks wıll auch
mıt dem Herzen bedacht se1InN, Was das bedeutet, Gjottes Mutter SseIN.


